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Editorielle

Sonntags - Plauderei.
!

Lieber Leser! Wir haben lange nicht
gemüthlich miteinander geplaudert,
tnan hat uns eben keine Zeit dazu ge-
lassen. Du hast Dir das Hirn über
die Jahrhundertwende zermartert und

mich durch Deine zahlreichen! Anfragen
fast verrückt gemacht, so daß ich einige
Tage selbst den Faden verlor und dem
Unsinn seinen Lauf ließ. Jetzt aber
find wir wieder im Gleichgewicht und

hoffentlich werden wir uns im neuen
Jahr noch manchen Sonntag hübsch
unterhalten, trotz dem afrikanischen
Krieg, der englischen Uebergriffe und
der nahenden Präsidentenwahl.

Die Letztere sollte uns augenblicklich
die geringste Sorge machen. McKin-
ley und Bryan! Ist es denn der Mü-
he werth, den alten Kohl noch einmal
aufzuwärmen? Bryan hat vorgestern
init seinen Freunden Raths gepflogen
und die Rollen vertheilt. Zle:mck
vdomvlss? ist vorläufig das Ergeb-
niß. Wer wird der Andere sein? Der
Populist Butler, von Nord-Carolina,
der pittoreske Hogg von Texas? Nun,
wir haben Ihn ja, das Andere ist Ne-
bensache; ist ja immer Nebensache ge-
wesen. Wer hat vor ihrer Nomination
von Hobart. von Sewall, von Hamlin
und zählre'ichen Anderen gehört, die
durch ihre Erwählung oder Niederlage
kalt gestellt wurden? Das ?Morgen-
Journal" schlägt vor, Bryan einen
Mann deutscher Abstammung zur Sei-
te zu stellen, Schley oder Lentz, aber
die Zeiten sind vorüber, daß man mit
Salz Vögel fängt. Doch lassen wir
dos unfruchtbare Kannegießern. Aer-
yern thut es uns nur, daß ein halbes
Dutzend Politikanten glauben können,
das Schicksal dieser Republik zu be-
stimmen. Da wären wir ja schon in
den Tagen der Triumviren angekom-
men, in denen Octavian, Mark Anton
und Lepidus das Reich unter sich theil-
ten

Doch zu 'was Anderem! Vorgestern
Abend Wichte ich nicht was ich lesen
sollte. Auf's Geradewohl ergriff ich
zwei nebeneinander: stehende Bücher:
~Die Wunder der Urwekt" von Zim-
mermann und eine Geschichte des To-
Wer in London.

Aus Naturgeschichte habe ich mir nie
- viel gemacht; ich habe in der Natur im-

mer n>u'r das Eßbare beachtet, und auch
Z>z der Hausfrau oder den Köchen
überlassen; aber die Bilder in Zim-
mnmann's Buch interessirten mich. Je-
ne Riesöneidechsen die vor Jahrtausen-
den lebten und 40 90 Fuß lang wa-
ren, die sich an einem sechsstöckigen
Hause emporrichten konnten und wenn
es noch keine so großen. Häuser gab,
dann konnten sie an den Niesenbäu-
men 50 80 Fuß hoch die Spi-
tzen abfressen. Dabei führten die-
se Bestien beständig Krieg. Das
Megatherium bekämpfte den Megalo-
saurus; wollte sich der Pteriodaktylus
in die Luft erheben, schwubbs, kam der
Dinosaurus und biß ihm das linke
Hinterbein ab. Das waren die reinen
Jsmaeliten des Thierreichs, kein Wun-

i>er, daß sie bei'm lieben Gott, oder sei-
nem rseoi-äinA aussei ?zu tief m die
Kreide kamen", aus der wir sie jetzt
jwieder allmälig ausgraben müssen.

Ich legte das Buch fort und griff zu
dem anderen. Der Tower ist der äl-
teste Königspalast der Welt. Der Es-
corial in Spanien, der Louvre in Pa-
ris, der Kreml in Moskau, die Pfalz
in Goslaa. txr Dogenpalast in Vene-
dig sind jung dagegen. Die erste An-
lage desselben wird auf Julius Cäsar
zurückgeführt. Wie der Dogenpalast
war er Residenz und Gefängniß. Dort
iibertönte die Musik und der Lärm der
Battkette gar oft den Jammerschrei der
Gefolterten und wer an fröhlicher Ta-
fel schwelgte, wußt nie, wie. bald der

kurze Befehl ?Kopf ab!" seiner Freude
em Ende machen werde, man denke an
Hastings. Stanley u. A. Der Henker
stand dort, gerade wie in der deutschen
Ballade, immer vor der Thür.

Die Ereignisse im Tower unter den
Plantagenets würden allein Bände
füllen. In diesem Thurme wurde der
yreise Heinrich der Sechste ermordet,
in jener Ecke stand das Malvasier Faß
in dem sich Prinz Elarence ertränken
mußte, dort starb ber jugendliche Ed-
ward der Fünfte noch ehe er gelebt und
welch' lange Reibe großer Staatsmän-
ner hat dort das, meist greise Haupt
Quf den Block gelegt.

Unter den Tüdors und Stuarts
war es noch schlimmer. Die Intriguen
die Mordlust des englischen Hochadels
in jenen Tagen erinnerte uns wieder an
die Kämpfe der Riesen - Viecher in
Zimmermanns Buch und ein Vergleich
zwischen, dem Dinosaurus der dem
Niesendogel das Bein abbeißt mit dem
Großen England's der seinen Gegner
icruf den Block bringt, lag nahe, fiel
aber sehr zu Gunsten der Bestien aus.

Man sage nicht, daß die heutigen
Engländer degenerirt seien, das war
schön vor 300 Jahren nicht mehr mög-
lich. In der Geschichte der civilisirten
Wölker Europa's sind fast nirgends so
schwarze Thaten verzeichnet, als in der
en-glischen durch nahezu ein halbes
Jahrtausend. Weder die Habsburger
Spaniens noch die Bourbonen Frank-
reichs. oder die Romanoffs Rußlands
haben durch Jahrhunderte hindurch
solche Blutschuld auf sich geladen, als
die Plantagenets, die Tudors und die
Stuarts und ihre Helfershelfer.. Und
wenn auch viel anderswo geschah, in
Windsor. in Pomfret. in Aork und Pe-voensy. der Tower sah das Schrecklich-
ste und Furchtbarste, auf ihn paßt
Shakespeare's Wort

?Greuelthaten ohne Namen
Schwarze Berbechen birgt dies

Haus."
Von unseren Buren will ich heute

nicht sprechen. Es scheint fast, ob
das Schicksal sie als Rächer auserse-
hen habe, für die Unthaten, welche der
englische Hochadel seit Jahrhunderten
gegen sich selbst, gegen das Volk und
gegen andere Völker verübt hat. Wenn
wir von einer bevorstehenden Schlacht
hören, dann fallen uns immer die er-

greifenden Worte des Geister auf dem
Schlachtfelde von Bosworth ein:
l.et me sit licavv on tliv koul to-
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?Blaues Blut."
Bon Zkurt Rudolph Sternberg.

Wie oft hörten wir nicht schon halb
gutmüthig spöttisch, halb wegwerfend
und oft wohl auch in dummer Ueber-
hebung von blauem Blute sprechen, u.
es ist recht interessant, dem eigentli-
chen Ursprung dieses Wortes nachzu-
spüren.

Im Allgemeinen bedeutet ?Blaues
Blut"'ein Zeichen vornehmer Abkunft.
Uebergalanre Caoaliere gaben die
Auskunst, daß bei vornehmen Damen,
die ihren Teint besonders pflegten, die
Adern bläulich durchschimmerten.

Ick behaupte, es gibt Bäuerinnen, die
an lichtem Teint und bläulichem Ge-
äder manche Fürstin übertreffen.

So weit'man einer Thatsache näher
kommen kann, stammt der Ausdruck
?Das Blaue Blut" le sang bleu
aus dem Französischen und ist erst
von dort in andere Sprachen überge-
gangen.

In Deutschland spricht man noch
nicht sehr lange von blauem Blute; im
Mittelalter schrieb man den Bauern
dickes und trübes, den Fürsten aber
Helles und reines Blut zu, von ?Blau-
em Blute" also war sicher nicht die
Rede.

Die griechisch Mythologie gibt ih-
ren Göttern reineres krystallhellesßlut
und als Diomedes vor Troja den
Mars durch seine Wolke hindurch mit
der Lanze trifft, strömt aus der Wun-
de des furchtbar brüllenden Kriegs-
Gottes der "Jchor", da 6 reine Götter-
blut, wie es aus Nektar und Ambro-
sia gebildet wird.

Die deutsche Sprache weist beson-
ders den Bösewichtern und Verbre-
chern schwarzes Blut zu, wodurch be-

wiesen ist, baß gerade das lichthclle
Blut als ein Zeichen edlerer Gesinnung
galt.

Der altfranzösische Sprachgebrauch
vom ?Sang Bleu" ist in Frankreich
selbst gar nicht sehr weit ausgedehnt
worden, nur in Deutschtand hat man
allmähllg ?blaues Blut" als ein At-
tribut adliger Geburt gebraucht.

Die königliche Purpurfarbe in
Frankreich wär nicht roth, sondern
blau; der Mantel der altfranzösi-
schen Könige vom Stamme der Va-
lois und Bourbon war von purpur-
blauem Sammet mit Hermelin ver-
brämt und mit goldenen Lilien über-
säet, der rothe Purpur gehörte den
Cardinälen und wurde niemals von
den Königen getragen. Man nannte

zur Zeit des griechischen Alterthums
einen Nachkömmling des kaiserlichen
Blutes ?porphyrogentis". das heißt:
?Den in Purpur Geborenen," unb so
bezeichnet man in. Frankreich die Des-
cendenz und 'Verwandtschaft der Kö-
nige als ?blaues Blut." Bei der ido-
latrischen Verehrung, die man später
Königen entgegen trug, bildete sich
dann wohl die schmeichlerische Sage
aus. baß königliches Blut selbst die
Farbe des blauen Königspur-
purs angen o m m e n habe.
Eine andere Erklärung ist die folgen-
de:

In der ?Edda." Gesang Voluspa,
wird erzählt, wie die Götter zuerst die
Welt und dann aus Wasser und Erde
die Zwerge geschaffen.

Die Zwerge sind also die ersten Ge-
schaffenen, und ?Blaues Blut" bedeu-
det so viel als ?von Altersgeschlecht."
Ich schreibe die Stelle aus Simrok
?Die Edda", deren siebente Auflage
mir vorliegt. S. 4, wie folgt ab:
?Da gingen die Berather zu den Rich-

terstühlen,
HochheÜlige Götter hielten Rath,
Wer schaffen sollte der Zwerge Ge-

schlecht
Aus Brimir's Blut und blauen Glie-

dern.

(Die ?Edda" hätte der Versasser
lieber nicht herbeiziehen sollen, denn
die Schöpfungsgeschichte der ?Völu-
spa," die so wie so eingeschoben ist. hat
keine Bedeutung. Wo in der ?Edda"
von Zwergen die Rede ist, bedeutet das
Wort immer nur ?Werkleute," wäh-
rend die wirklich Blaublütigen A s k
und Embla heißen. DieDwegar
wurden aus dem ?Blut!! Brimir's,"
d. h. des Bier- oder Methsaales. der
Volksoersammlung und ?aus dessen
blauem Gebein" erschaffen. Ask und
Embla aber, die Ahnen der Asen und
Edelinge, stammten von den Göttern.

Die Redaktion.)

Sparsame Monarchen.
Sparsame Monarchen! Zwei Wor-

te, die für gewöhnliche Sterbliche wohl
nur schlecht in eine verträgliche Har-
monie zu bringen sind, denn wer möch-
te ohne Weiteres glauben, daß ein Mo-
narch, dessen Einkünfte nach Millio-
nen zählen, gleich dem Bürger und gu-
ten Hausvater ein sparsamer. Einnah-
men und Ausgaben berechnender Mann
sein kann! Und doch ist dem so. ?Nein
das ist mir zu kostspielig, diesen Luxus
können wir uns nicht erlauben!" pfleg-
te Kaiser Wilheilm der Zweite zu sa-
gen, wenn ihm ein Kaufangebot ge-
macht wird, das nach seiner Ansicht
mit dem Budget seines Privatvermö-
gens nicht in Einklang zu bringen ist.
Uno wie genau Kaiser Wilhelm der
Zweite in seinem Haushalt rechnet, geht
daraus hervor, daß für außergewöhn-
liche Ausgaben, die einen gewissen Be-
trag übersteigen, zuvor die besondere
Genehmigung des Kaisers eingeholt
werben muß.

Im Hause des Kaisers spielt die
Zahl überhaupt eine große Rolle. 'Je-
dem Departement ist eine genaue Sum-
me für Ausgaben zugewiesen. Mit die-
ser muß genau gerechnet werben. Der
Betrag ist nicht allzu knapp, aber auch
nicht übermäßig opulent oder gar ver-
schwenderisch hoch; und es ist richtig,

daß es in Europa ungekrönte Fürsten,
vielleicht auch berühmte Geldaristolra-
tcn giebt, die im Verhältniß wohl-
gemerkt im Verhältniß größere
Summen für die häuslichen Aufwen-
dungen auswerfen. Bei diesen Be-
rechnungen fallen natürlich bei Hofe
diejenigen Positionen fort, die unter
der Rubrik: ?Repräsentation" gehören,
denn hier steht der deutsche Kaiserhof
obenan.

Bekannt ist. daß Kaiser Wilhelm
der Erste das Muster eines sparsamen
Monarchen war. der wie jeder bürger-
liche Hausvater Einnahmen und Aus-
gaben in strengste Harmonie brachte.
Eine kleine Anekdote aus dem Leben
des großen Monarchen ist hierfür be-
zeichnend. Als dem Kronprinzen
Friedrich ?unserm Fritz" das
erste Kind, der jetzige Kaiser Wilhelm,
geboren wurde, ließ der hochbeglückte
Großvater den Hofjuwelier F. kom-
men. um für seine Schwiegertochter,
die Frau Kronprinzessin, ein Geschenk
zu wählen. 'Der Hofjuwelier legte ei-
ne Anzahl der schönsten Schmuckgegen-
stände zur Auswahl vor. Der König
fragte nach bem Preise verschiedener
Stücke. Als der Juwelier für einige
Stücke 50?60.000 Thaler forderte,
legte der Monarch ruhig die Schmuck-

Gegenstände zurück und sagte lächelnd:
?Nein, nein, lieber F., die Stücke sind
sehr hübsch sehr geschmackvoll, aber
für mich zu theuer. Wenn ich meiner
Frau Schwiege'rtochter bei'm ersten
Kmd einen Schmuck für 60,000 Tha-
ler verehre und es kommen noch sechs
Kinder nach berechnen Sie, was
mich der Familienzuwachs dann kostet

ein großes 'Vermögen. Nein. nein,
das können wir nicht. Nehmen Sie
Ihre hübschen Sachen nur mit und
bringen Sie mir weniger kostspielige.
Meine Frau Schwiegertochter verlangt
so riesig theuere Gegenstände gar nicht."
-- Und der König wählte einen min-
der kostspieligen Schmuck für die Frau

Kronprinzessin. Wilhelm der Erste
war auch als Kaiser nicht nur im ei-
genen Hause, sondern in Allem spar-
sam. Unzählige Züge aus dem Le-
ben des großen Monarchen geben Zeug-

niß davon.
Und doch kann Niemand behaupten,

daß die Sparsamkeit des Monarchen
übertrieben war, daß sie etwa an Geiz
streifte. Es giebt eben einen Unter-
schied auch in der Sparsamkeit. Man
kann ein sparsamer Mensch unb braucht
doch nicht geizig zu sein. Man kann
einen großen Auswand machen und

braucht deshalb doch kein Verschwen-
der zu sein. Der Aufwand ist oft noth-
wendig und durch Umstände geboten;
die Verschwendung nie. Kaiser Wil-
helm der Erste war z. 8.. wo die Re-
präsentation. die Mildthätigkeit in Be-
tracht kam. nichts weniger als spar-
sam, jedoch haßte er alle überflüssi-
gen Ausgaben, die Niemand zu gute
kamen. Die Anspruchslosigkeit, die
Kaiser Wilhelm den Ersten in Bezug
auf seine Person eigen war. ist bekannt.
Er aing aber wieder nie so weit, die-
se seinem Nachkommen oder andern
als Muster vorzuschreiben.

Früher hieß es allgemein: der preu-
ßische Hof sei der sparsamste. So spre-
chen aber nur Diejenigen, die den
Haushalt, den Sparsamkeitssinn des
englischen nicht kennen. Königin Vic-
toria hat eine eigene Art, sparsam zu
sein, und legt daher auch am Meisten
zurück. Sie hat zuerst alle Hoffest
tichkeiten. bei denen die Privatschatul-
le in Mitleidenschaft gezogen wird,
derart beschränkt, daß nur noch Dieje-
nigen übrig geblieben sind, welche im
Interesse des Ansehens des Staates
oder der Repräsentation erfolgen; aber
die Kosten dieser Hoffestlichkeiten
bezahlt der Staat. Auf die Beschwer-
de der Kaufleute, welche unter dieser
Beschränkung bitten, hatte man u. A.
auf das hohe Alter der Königin hin-
gewiesen. ?Sie lebe lange, gewiß, wir
wünschen es. aber bei der Geschäfts-
losigkeit, die infolge der Absage aller
Hoffefttichkeiten in gewissen Artikeln
herrscht, werden die Kaufleute ein um
so kürzeres Leben haben," hatte da-
mals der Wortführer der ehrsamen
Gilde der Handelsleute aus der City
geantwortet. Die Beschwerde wurde
in den nächsten Jahren wiederholt,
freilich vergeblich.

?Das Alter, und immer das Alter
der Königin," schrieb man. ?Aber der
Prinz von Wales ist doch jünger und
die Prinzessin!" Du lieber Gott, die
Prinzessin von Wales die ist noch
sparsamer! Die Zukunftskönigin des

britischen Reiches kennt keinen Putz,
kennt keinen Aufwand, kennt keine Re-
präsentation, und ginge es nach ihr,
existirte überhaupt kein Luxus in der
Toilette, keine Saisonmoden und kein
Aufwand. Alles einfach, Alles glatt
und schlicht. Dunkle glatte Tailor-
made-Kleider ohne Aufputz sind bei der

Prinzessin von Wales an der Tages-
ordnung. Im Haufe berechnet die
Prinzessin eigenhändig natürlich
nur zum Zeitvertreib, wie die Naheste-
henden lächelnd erzählen genau mit
ihrem Privatsekretär die Einnahmen
unb Ausgaben. Sie hält auch darin

soweit ihre Ausgaben in Betracht
kommen auf peinliche Ordnung,
denn in Bezug auf Cassa hat die Prin-
zessin ihr eigenes Conto getrennt von
dem des Prinzen, der früher zu den
Verschwenderischsten gehörte. Früher!
Die Zeit hat auch hierin Wandel ge-
schaffen, denn der Prinz ist, wenn
auch nicht wie seine Gattin übertrieben
berechnend geworden, so doch gegen
früher von einer bewundernswerthen
eigenartigen Sparsamkeit. Der Prinz
spielt auch nicht mehr so leidenschaft-
lich.

Die - einzige Verschwendung der
Prinzessin von Wales wenn man
eine Liebhaberei so nennen darf ist
ihr Aufwand in Spitzen; das heißt,
wenn wir das Wort Aufwand gebrau-
chen. so sollen damit nur die theuren
Ankäufe gemeint sein, denn die Prin-
zessin trägt die wenigsten der alten ech-
ten Spitzen, die sie um schweres Geld
ankauft. Die Prinzessin begnügt sich
mit dem glücklichen Bewußtsein, die
theuersten Stücke zu besitzen. Eine Be-
sichtigung von Zeit zu Zeit, und die
Schränke, welche die Schätze bewahren,
bleiben wieder für Monate geschlossen.
Es wird vielleicht manche Leserin in-
teressiren, zu wissen, daß die Prin-
zessin von Wales jüngst einen eigenen
Vertrauensmann nach Amsterdam
sandte, weil da im Besitz einer Fami-
lie ein Tuch aus echten Spitzen sich be-
fand, das älteste Muster, das über-
haupt bekannt ist. Dieses kleine Spi-
tzentuch kaufte die Prinzessin nach ei-
nem Bericht um die Kleinigkeit von
15,000 Dollars.

Der italienische Hof ist sparsam
sehr sparsam. So vergnügt und teil-
weise verschwenderisch es am Hose Kö-
nig Victor Emanuel's herging, so ernst
und sparsam ist man z. Z. am Hofe
König Humbert's zu Rom und Mon-
za. Dieser ernste Grundzug des gan-
zen Königlichen Hauses einschließlich
des Hofstaates stammt von der Köni-
gin Margherita. und Sparsamkeit
von der einflußreichsten Hofdame der
Königin, der Marquise Villamarina
Montereno. Diese Dame, der Schre-
cken aller Hoflieferanten und Kaufleu-
te, ist die Seele im königlichen Haus-
halt, und der schaffende, nie ruhende
Geist, dem sich Allos beugt und beu-
gen muß. Sie verstand es sogar, die
jugendliche Gemahlin des Kronprinzen
Victor Emanuel, welche ebenfalls sehrsparsam ist und diese Eigenschaft am
römischen Hofe bethätigen wollte, nach
dieser Richtung aus dem Sattel zu
heben. Uno das will meinte die
Hofgesellschaft viel sagen. Die
vom italienischen Hofe veranstalteten
Vergnügungen sind so spärlich und so
sehr alles Luxus' entbehrt, daß auch
hier die Kaufleute darüber laut Be-
schwerde führten, denn allzu sparsa-
me Regenten sind der Ruin der Luxus-
Händler.

Der östreichische Hos hat seit Jahr-
zehnten den Aufwand abgestreift. Kai-
ser Franz Joseph gehört jetzt zu den
sparsamen Monarchen. Es fehlt an
seinem Hofe seit Jahren ebenfalls das
jugendlich! Element. 'Der Luxus der
Höse, wie er einstens namentlich in
Frankreich geherrscht, ist fast ganz ver-
schwunden; die Periode der Spar-
samkeit hat sich in prunkenden Mo-
numentalbauten in den Palästen der
Monarchen einen Platz errungen. Sie
fühlt sich wohl in den prächtigen Sä-
len. und deshalb dürfte sie noch lange
Zeit dort zu finden sein.

IAuS den .La Salle Co. Herold.)'

Des Biercollektor S Almanach.
Von John Schmitt, Chicago.

?Komm' Bill," sagte der Collektor
der X.-Brauerei zu einem Reporter des
?Sternewirt", ?trink' einen guten al-
ten Whisky mit bei'm Tom O'Rourke;
der Herr Satan hol' die Bierkneipen
für heute, ich Hab's satt!"

?Na, nu! was ist denn jetzt schon
wieder los. Jim? Hast Du Dir den
Magen mit Eurem Nektar ertränkt,
oder stimmt die ExPens - Rechnung
nicht?"

?Ach was! ich sage Dir, Bill, wenn
heutzutage Einer nicht ein Fell hat wie
ein Rhinozeros, einen Magen wie ein

Dromedar, eine Geduld wie ein Maul-
esel und einen Schädel wie ein vor-
sündsluthliches Mammuth, so ist er
wahrhaftig kein richtiger Biercollektor
mehr. Jahr für Jahr
der, derselbe Schwindel. Psu< Teufel!"

?Und dabei seid Ihr Collektdrs noch
immer zehnmal besser ab. als wir arme
Kerle, die Euer Bier trinken und da-

für blechen müssen, und 5 Cents Ci-
garren rauchen und uns vorstellen, es
wären Haoanas' abgesehn davon, daß
uns meistens auch dazu das nöthige
Cash mangelt. Was hast Du benn für
Schmerzen, Jim, las mal los!"

?Wir sind entweder die dümmsten
Luder, die der Herrgott im Zorne
schuf, oder werden sicherlich von un-
sern Kunden so angesehen. Jetzt paß
mal auf, wie's in unserm Kalender
steht, sag' aber im ?Sternewirt" Nichts
von Deinem Gewährsmann!"

Januar. 'Der Wirth hängt mir
ein paar Ballückets auf; woocm be-
zahle ich sie? Vom Spendgeld. Solche
Kunden habe ich 30. Der Buchhalter
sag!, ich fei ein Esel.

Februar. Geburtstag von die-
sem oder jenem Saloonkeeper Spröß-
ling. Als ?Hausfreund" darf ich mich
mit einem Geschenk betheiligen. In
meinem Geburtstagalmanach habe ich
45 Wirthe, 30 Wirthsfrauen und 87
Kinder, vertheilt auf das Jahr. Was
das heißt, kannst Du ausrechnen.

März. Neue Geburten, Begräb-
nisse, Hochzeiten, wie jeden Monat,
speziell aber Geburtstag vom Alten u.
me.n Hochzeitstag. Defizit.

Im April Bockbier. Muß es
selbst trinken, das gefärbte City-Bier.
Verschenken von importirten Frankfur-
tern, halbe Wagenladung von Mil-
naukee auf eigene Rechnung.

Im Ma i Frühjahrserösfnungen.
Muß dazu den Shipping - Clerk und

Buchhalter mitnehmen. Treaten bis
di Schwarten krachen. Sogar den
Braumeister. Jedem Wirth, der ?auf-
gemacht", zwei Halbbarrel auf Kosten
der Brauerei. Ich bin fertig für
Mount Clemens oder Hot Springs.

Juni. Hot Springs. Zmei Mo-
natsgehalte gehen drauf. Der Dok-
tor sagt, ich sauf' mich zu Tode. Für
was? Für wen?

Juli. Privat - Picnics. Werde
eingeladen, damit ich das Bier, das
Eis. den Wagen, die Gäule, den Fuhr-
mann -ind am Ende auch Lunch liefe-
re. Zehn Picnics in vier Sonntagen.
Meine Frau will sich scheiden lassen.

A ugu st. Geschäft blüht. Die
?treuen freunde" reden von ?Bier
Hangen." Die N.-Brauerei gibt's 50
Eei'ts billiger; der Agent hat der
Wirthsfrau ein seidenes Kleid gekauft.
Was thu' ich? Goldene Uhr, lade den
?alten Freund" zum Champagnersup-
per ein, einem andern muß ich ein
Buggy-Pserd zulegen, an den Dritten
verliere ich mit Absicht einen neuen
Anzug. Zu Hause wird weder Butcher
nvch Grocer bezahlt. Die Kinder dür-
fen nicht mehr auf die Straße. Der
80ß !?dt in Deutschland wie Gott in
Frankreich.

Septeinber. Conventionen. Sa-
loonteeper-'Conoention. Knigbts of
Pychias, Knights of the Sacred Bar-
rel, Sons rf Thirsi, United Daughters
of Kitchindom. Lords and Ladies of
the Holn Bücket und so weiter ?mee-
ten". Wer figurirt zuoberst auf den
Subskr vtionslisten für die Expenfes?
Ich, der Collektor. Zu Haus wird die
Miethe gekündigt.

Ott ober. License. Jetzt bin! h
oer besie Freund. Jim hier und Jim
da. In der Office jeden Tag Stan
dal. 'Der Treasurer schimpft, der

Buchhalter grunzt, der Braumeister
spöttelt, aber geht mir aus dem Weg.
Ich resignire: lieber
sein als Eollektvr. Der Alte zurück
aus Deutschland. Gibt mir eine P 9.00
Cigarrenspitze; ich bleibe. Esel.

November. Hasenpfeffer. Hirsch-
braten. Wer bezahlt den Wein? Der
Collektor. Wer bezahlt den Doktor,
die Kur, die Lebensoersicherung??

Dezember. Weihnachtsgeschenke.
Jeder will was, kriegt was. Neu-
jahrsauserei. Zu Hause wartet die
arme Familie am Neujahrsmorgen
vergeblich auf den Vater er ist
Biercollektor!

Jim war recht nachdenklich gewor-
den und verfiel gegen das Ende seiner
Erzählung in eine wehmüthige Stim-
mung.

?Und das Alles. Bill," sagte er mir,
?Alles, ohne einen Sparpfennig für
die nahenden Tage zurückzulegen, in
denen der Biercollektor eine Ruine ist

er kann gehen, wird nicht mehr ge-
braucht. Komm, trinken wir einen
Schnapps. ?"

Gute Straßeubahn-Negeln.
Wenn du auf die Trolley - Bahn

gehen mußt, so schaue dich um, ob kein
Bahnwagen nahe ist.

Wage es nicht, durch, den Versuch
auszuf'inden. wie schnell ein Bahnwa-
gen anhalten wird, um dich nicht zu
treffen.

Springe nicht auf oder von einem
Wagen, der im Gange ist.

Setze dich, wenn du eingestiegen bist;
dazu sind die Sitze da. Der Condut-
teur und der Motorführer werden alle
nöthigen Stellungen einnehmen, um
Effekt zu machen.

Mache Platz für andere Passagiere,
wenn alle Sitze bis auf deinen voll
sind.

Sage dem Condukteur, wo du abstei-
gen willst, und vermeüde einen lächer-
lichen und vielleicht schädlichen Sturz,
wie er dir zustoßen mag, wenn du ab-
springst. ehe der Wagen anhält.

Uebertrete nicht die Regeln der

Straßenbahn - Gesellschaften. isie
wurden zu deinem sowohl, als zu ih-
rem Schutze gemacht.

Wenn sich ein Draht von einem
Pfahl löst, laß ihn gehen wenn du
kannst. Er möchte geladen sein und
dir theuer zu stehen kommen.

Wenn du ein Pfeiw hast, das du
an die Straßenbahnwagen gewöhnen
willst,'so setze nicht anderer Leute Le-
ben auf's Spie!, indem du unter sie
fährst, um an den Wagen heranzukom-
men.

Die Annäherung eines Wagens läßt
sich an dem Schwingen und Singen
des Drahtes leicht-wahrnehmen, wenn
der Wagen selbst noch außer Sicht ist.

Halte die Kin'der von der Straße,
wo die Bahttwagen regelmäßig lausen.
Laß sie nie verbuchen, das Geleise vor
einem nahenden Wagen zu überschrei-
ten. noch sich den Spaß erlauben,
Steine und sonstige Gegenstände aus
die Schienen zu legen.

Bank-Ausweise.
Kopkins Alace Sparbank,

Rr. S. SüdShar tra<e.

JahreS-Bericht.
Baltimore, den 1. Januar IM).

Vermögen am I. laniior 1899 . .
. tz.l ">4?>Sl2 <4

Von Depositoren einstiegt .... 7^
Zinsen uiw Dividenden M,511.28

50,051,758.50
An Depositoren ausbe-

zahlt K1,8Z5,5A.M
Betriebskosten.... 1V.17Z.9Z
Steuern 10,u1.10
Präinieil obgeschric'beil

. 38,405.72
1,890.5-IS.<ZB

Vermögen am I. Januar 1900 .
. 4,100,509.82

Staats- und S>Fdt-Lbligationen . 2.?M.?00.00
Tarlehen auf Effekten AtB,44A
Darlehen auf HvPtheken ....

L2V,500.00
Kriinvmiethen und lfigenthvm . .

51 160,509.82

Ausstehende Bücher am I. Januar 1899 . . 11,952
Bücher wurden ausgestellt 3,256
Bücher wurden geschloffen 1,935
Ausstshende Bücher am 1. Januar 1900 . . 13,273

Robert M. Notker. Präsident!
Sl Worfield Monroe, Kassirer.

de, dasi dieselbe vorsichtig ansgeivählt sind, alle
Darlehen sind vollkommen gesichert, uii>d die Bank
wird gewissenhaft uuo sparsam verwaltet.

Wm T. Diron.
t?iiarle I Taylor,

Alfred S. Nile.
William Wilkent.

Baltimore, den 4. Januar 1900.
5?10)

Klanitand-Sparvank,
Baltimore und Holliday - Straße.

lahresanöweiS.
IB9S.

Bilanz am 31. Tezembrr .... 51^35,180.7!
Von T'positorkn ivahrend i>?s Jahre;

erhalten 804,833.69

Darlehen erhalten 53.964.21

1 793,978.66
An Depositoren bezahlt

Idähreuo des Jahrc-,
uns Zinsen . . 5775.484.33

Bezahlte Unkosten .... !,ii2s.!>l

5,579.84

I!l9.
Nttto-Bilanz am 31. Dezember .

. 51,000,980.46

ral-Darleh?n .... 203,960.>

Banken .....
51,^426

51,000,980.46

in szchgemätzcr Wtise geniacht.

tktiarte W Slvan.
Albert L McCormick,

von Baltimore.

more" scn Au-ivei? der Zhäligkcit genannter Bank
im verlange neu "vahre sorgsaüig untersucht uns
legen solgeiwcn Bericht vori

Betrag der Honds Dezember
IHK 515,255,116 44

Von Tepositorrii ivähreii'd des Jahres
1899 einpsaugen 3,921,268.45

Von Zinsen aus Darlehen und lhelo-
anlagen etc. während 189! empfan-
gen ....

756,789.58

519.933,174.47

Betrag, den Deposiloreii
in 1899 bezahlt, ein-
schließlich ^auplsli'Nimr

-Zte?iern 38,203.56

Ausgalben . . . 31,010.63

ausg.'kauste Secnrilälen
A. s. w 27,257 !

1061,019.91

Bleibt ein Netto-Bctrag am 31. Te-
zember 189! 515,872,154.53

l?s ivareii am 31. Dnzbr. lei!>B <?oli offen 38.332
Während des JahreS 1899 wurden tsoli ge-

öffnvt 5,426
Während des Jahres 1899 wiir'dcn ?onti ge-

schlosstn 4,4'>1
'Aiii 31. Tezbr. I8!>9 waren noch ponti osfen A'.'!s7

(k. Austin Zeiikin.
Sk. ?v. laiiie.
David Ambacti,

<k>aton vall,
cS-8) Welen M. Oler.

Deutsche Ipiirliank van Baltimore.
Südwest-Ecke vonBaltimore- und Vntaw Str.

dcn 30. Dezember 1899.

"

52,240,816.62

erhalten ' ' 1,078.31V1.91

Total 53,441,301.11

bezahlt . . . . 5950,783.27

Steuern 6.663.64
Prämie abgeschrieben . . 12,155.90

980,666.21

Dezember IK>9 . . . - -

.

52,460.634.5 t

?onti am 30. Dezember 1899 49113
iustavu? A. Dobler.
I. H. Setinepse,

(lZtts;i.4,7i Harry M. Beniinger.

Central-Tparbank vonValtimore,
Südost Sbarle- und Lerinqtonstr.

Jahresbericht.
Baltimore, den 30. Dezember 1899.

Betrag der Fond- am 31. Dcz. 5V526,1i<i.46
(viilpsaiigen von 2,627.59i.10

58,416,466.73

Uu.gaben in
-zg

I8!>9 . ... . 17,575.13

rcn d 1899 etc. . . . 16,733.66
2,412,403.21

Betrag der Fonds am "0. Dez. 1899 56,004, 52

tzonti am 31. Dezeinber 1898 . . 16.781

und die Bank sparsam und umsichtig geleitet wird.

Nobert <?. Davidson,
Hk. H. Tdoinson,
Mar Airibacli

Am und nach dem 2. Januar 1900 wird
diese Bank von 10 Uhr Vormittags bis
3 Uhr Nachmittags geössnet sein. An
Samstagen von Uhr Vormittags bis 4 Uhr
Nachmittags. (2,4,6,8)

Des Lesens werth.
An den Herausgeber!

Ich halte es für meine Pflicht. Ihre
Leser auf in Heilmittel aufmerksam
zu machen, das in keinem Hause fehlen
sollte.

Ich war ein Märtyrer der Dys-
pepsie und Hartleibigkeit und versuchte
Alles vergeblich. In der Verzweiflung
kaufte ich ein zehn Cent-PMet ixr ?U.
S. Army H Navy Tablets," Nr. 17.
Ost- 14. Straße, New-Aork. und nach
drei Tagen fühlte ich mich besser, so
daß ich später ein fünfundzwanzig
Cenr-Packet kaufte, wonach ich j-tzj
vollständig geheilt bin. Ihr Apotheker
kann und muß Ihnen dieselben be-
sorgen.

Achtungsvoll
ein Leser.

Frau Bell's
monatlicher Regulator

urd sttiZ AbhiUse geschaffen. Kein Schmerz. Sei !
ne Erfahr. Keine Unterbrechung der Arbeit. Per
Vit oer im Bizreau 52. S>aldtrt!>eilung gcitil.-
Sprechstunden on 1t Uhr Vormittags bis S Uhr
Abends! Sonirtag! on 2 bis s Uhr Nachmittags.

Frau ell'S
Nr. GG>. ea?rakltn-, b VlaeftraH.
u.l.lZ.rt>e altimore.

Neue Anzeigen.

IZ7. K. lianzeglo. 127.
r. l??. Nord Ga Strae.

Schuhe. Schnhe. Tchnhe.
Passende Weihnachts-Seschenke für Familien, die

billig kaufen wollen, da ich mein gesammte- Lager
von Damen-, Mädchen und Kinderschuhen zu hal-
ben Preisen offerire, in nur nick, HZii.,ner-Fuß-
zcug zu halten: ferner Gummi-Tchulie nnd -Stie-
feln, sowie Hausschuhe als Weihnachts-Gescheiike,
im ältesten Schuhgeschäft an Nord-Gav-Straße.

(N7.^t.51.58.65) Henrn Tattzeglvlt.

ß Laöea Yohll's
8 rheumatisches

EIW
K kurirt hartnäckig

den Fälle von Rheuma-
tismus. Hüften-ANVIyrN i ! schmerzen und Gicht.

Es vertreibt die Krankheit aus dem
System, wo äußerliche Mittel fehl-
schlagen.

23c. pro Flasche.
Bel allen Apothekern. U

Nohn Cgemicnf Comp.,
Valtlmore. 8

Keines echt ohne Unterschrift 8

ß
svnsv.<,il.T!.r.i

Hotel Lexington,

Duropean and
Tie besten importirten uns Barldolouiay's Noch.'-

ster-Biere in der Ztadl am Zavf.
M. W. Vwnzliorn, Sl^eiuh.

Nachfolger von Mme. K. W. Miiis.
Stlettische Zuschiieidc-Scliule und ttletrerN

Nr. SIS. Nord-^liarleö-Strahe.
Nur ,?ailor-Sgnare.' Cirkulare auf

?lbcndklaffcn Nr !L6, Siid-Broadwa. Wird
I. Crpicnlber wieder erossnel. Bitte vorzusdrechen

ge'srochen. tMaiÄill.TtSt

Charles?l. Lürmann,
vkngrot

Weine und B^..
Eck: Forreft-Stratze, Baliimor.', Md.

EaUforiiter Weine und für

NestauniM,
M. 23, Sonty-Strahe.

Importirte Weine, Biere, Liquor
und Eigarrin.

Telep!,n 2321. t 0 -

Hetd anszutciljen
beliebigen Beträgen

-in-

Benjamin 6 tzomp.'s.
Darlehen u. B a n k - C o m t o ir.

Benjamin'fcheS Gebäude (IL3i) etablirt>.

und Marren und Werihsachen überhaupt die zrosten
Borschüsie. Wir kaufen und verkaufen goldene und
silberne Taschenuhren, Tianianten, Zchmucksachen und

Uhr; SainnuzZ bis 1U Uhr Abends.
Prina'iElTigallg: Lft-Fasette-

Straße. lNool.l^-,lL>

Die Ealon ck Z^urnett
Handelsschule

UXterrichtei nach bem gründlichsten und fortschritt
lichsten Svstein für die geschästliche Ausbildung,
Der Unterricht in derselben für Etenogravdie und

fchtn Lehrfächer finden spezielle ?eachtug.
keges-Unterricht in allen Zweigen und Bücher,

3 Monate 5Ä>.
Adenv-Unterricht, einschließlich Tücher, 6 Mo-

nate KW '>o. Tages-Schule da? ganj- Jadr ge-
öffnet. Abendschule vom Okto b e r bis A ?ri l.

Wegen Auskunft wende man sich mündlich oder
schriftlich an

(katon Buenett College,
Nordost-Ecke Baltimore und
(u,.IZ.3Mte.Z^SI

> > x

Arank Znnker's
Restaurant.
Fauette- uuv Hollidaystrahe.

sseiner MittagS-Lunlch. Mahlzeiten >u >
feder Stunde. ISUE ) !

Nasche 3nstiz
ist in diefrr Hinsicht ,war shr gut, doch
ist es unendlich btsser, die Sorgen un
Unkosten auf uns abzuladen, wenn ei-
ner Ihrer Angestellten sich der Unter
fchligung Fhrer Äkld?r schuldig macht.
Unser: nominelleii B?r!chnngen für
Schul; durch Bilrgschiiftsstrllung können
sich eines Tage? als eine grob Erspar

Cht American Vnndiny K Trust-Co.
Vquitable (Kebäude,

v a l t i m o r e. M.

Pianos uns Orgeln

Spezielle Gelegenheiten diesen Mouat

'NM Nnkaus von

und NjsBNNÄ
wkM gerauchten

Wei, Sie ein Pian wSnschn. slt
Sie ohn Ailcksicht ariuf, wie iei de

n wenig Sie siir in solches veru>
wllen, direkt u unl lmme.

Wm. Anabe ck Co.
SS ndVst-Valllmsrr-Ltr.

Negina-Musikdosen.
Alle üjroßen größtes Assortiment in d?

Stadt Pl 4 aufwärts. Pollftändige

von Musik-Bogen.

ZinsilMsMes K) aiisui.
B.'ste Svrech-Maschlnen im Markte. Allt

neuesten Fabrikate. Ein prächtig?; Eeschenl.

ZUttsik-CMnets.
Satchels, Rollen etc. etc., fhr fein AuS

Wahl ,u den niäxigslen Preisen.

Zftiislk-.lillftllmcille.
bolinen, CornelZ, Flölen, Pioline tc.
Riesrigste Preise.

Giblon.GWlerKEo..
210 Nord - Charles - Straße.

AbeildS glössne^

M. Hmekaiox
7VS WestVltimre nah Pine-Sir.

Ht a Hd ewe , >,hl
n Oraeln tue Liist fa, var der
mna,liche Zatzl,e. Znkr!e ertetbet. o

ikioiu: n Uju, d,,.

chiffskarten
ch ud ura übe Bremen der Ham-

burg besorgt be

Gxvebtti e .Deutleli Torrel,
S.-W.Scke Vlttic-Str. und Post-Qffice-Ae-

Nene Auzeiqen.

Weder Silber, noch GolS
rdra 'hindern, daß das von der

Wartyotomay Vrewery Ho.
i Skoib'ster, 01.ZZ., grbrauie

Märzen-Vier
als da llerdeste in dielen, Land -erkannt wird?so
lautete da- Verdikt des Volkes, als dtrieS Vier da?
vorize Mal auf dem Markte war Man probire eZ.

Vom 4 Ni.'n:drr a am Zapf und zum Lerkaus
bet allen ihren Kunden

Baltlmsrer Zweig und Niederlage:

süs - Centra! - Nve.
EttcVp, Äl^anl:.qer.

IltNr. 1l)00. (Zäri2s,iJtHE)

cO.
apital kZ.tttltt.N'.
Uebersll'ud tl.ittttt.ttttt),

Elke Calvkrt- und Fiiyette-Straße

Geniö.den.
Nimmt Gelder al?kposilnm entqegcn. die Sh-S

us Sicht unterworfen sind uns bezablt Minsen auf
tägliche Silanjen.

Tritt als Nachlaßverwaltrr.
Trnstee. Vormund u. j. w. auf. ebcnjo als Berwalter
vktr: Hypotvei.

UebcrtragnnzS - Naenten und Rezistratoren von
Efsekle und Ldliqalion'n.

luSjai-lunq derselben.
Stöbert E. Davidson. Prä bent.

erman H Hunr. . .-z-....,,.!,.!..
Zolin >1? ttiitridge. >

-vt-r

?l,a. SS. Baer. Zekrüär und Schadmeiüer.

Frcmrn's V?rs,chtru!lgs-Clnnp^!!!r
von Baltimore.

Vigrütchet 182.

Office:
?Zordst-SSc der Goutl>- !>td Waier-Strasi.

Drei- Gesellschaft versichert gegen Vcriusl ober
schildigunz durch Feuer alle Sorten Eio,entsinn baUe:
oder anderwärts zu Suhcrsl qünstiien t'ediu-inngcn.

versicherunz für einen Tag oder längere Perioden,
Z-. E'. S. Wolfe. Praildcnt.

Direktoren!
William H. Bickcry, Lgden N. Kiikland.
George A. Blake, Edward Ltadlcr, zun,,
Wrlliaui Nensüalv. Derma S. Platt.
S. Olneq NorriS. F. v. Warner.
Thornton RolltnS. n- E. S. Wolle.
;>,kn !. Vlttiq, W. Ä. Donncl!?.
Ködert Rennert, s>. A. S-blenS,
Job S. BuUock. Andrew H. Eonlon.

Hrrv <5. R-all. Sekr.

Darlehe auf Möbel
euer, leichter, langer Rüäjahlungspl, l,

solcher von sonst Niemandem ofserirt wird. Aus
die Zeit eines Jahres, wenn Sie ei wünsche,

keine falschen Versprechungen in den Zeitung.
Keine Linsen-Ralen angezeigt, um Sie irre j

fuhren, doch werden Ihnen alle Vortheile geboten,

welche Andere ofseriren. Nachjusragen im Vlirea
der .Potonilic Loan Biiarantee Sompanv,- Zimmer
Nr. 5, ?Bank von ?alliiore-"Hebde, ?cke Valtt
more und St. Paul-Straße, tNov.IS,D 4!.12)

?'''^'r'me
Fahrpreis 4> zehnlagige lrkiirs>on >?-

lursion <X Nach Allanli. 'ilv Exkur-
sion Nach New-Pork (per Bahn von Vb>-
ladelphia P 4, Exkursion >?< Ferner Villete ach
i?all-River, Boston, Alban. Trov N . New-

Ehri er, Agent, Nr. 204, Lightftr. (LktZ?>

Maltimor <sliesapeake- und ?klcd ?oud
Lmpssct,iff (Lomvaqnie.

Ler. Staaten b-"'tdc!mi>ser ?Allanla" und Charlotte.-
Vom Pirr Nr. I!i.Llzhlstraße.

?Chesapcake-Liilic^
nach de. Lüden.

?Noik-River-Liiiit,"

Werfte un Elay-Lan? in b'iden Nich-

Durcli Btllete nach allen Punkten.

Billet Vureain Nr

bestellt uid Gepäck aufaezeben oerden kann.
Haupt-Blirealik: Nr, SSU, t?i<i>iitrae.

Keuden Aaster. I. LKKni,
Äeneral-GeschüflSfübrer. General-Dlllet-Agent.

Dlerekants'ck Niners'
(.'ciil^.

Nacl, Tavaiinaii und dem Zlideii:
jeden Tienstag. Zamslaz. 2!aäm. 4 Uktt.

täalicv. au-genommen Naciiin. t Ildr.

Sorgfältige Berladnii? und schnelle Besördcrunz.
Glilingliain,Agent,

Fug deS langen DockS:
A. D.ZtebbinS. A. T.

W. P. !urner, Ä -P.-A.!
2. t?. Wlntnen, T.-M.

Hauptbureaux-Nr. 214. l?si German-Strafie.
lll3t^L-)

ÄNanlic - Transport - Co.
4 bis ttil Water'- Straile.

Atlantte - TranSvort - Linie.
Aon Baliimore nach London.

Lord - Linie.
Von Baltimore nach Belfast, Dublin

und Cardiff.

Nach Dublin.

Cmpire-Littie.
1/taH Lcily.

Hamburg Linie.
Hanwura.

den verausgabt nach viien"in Si/oßdrilaniuen,
Meere unb dem Lften. <Fcbr7t.iS

AorddeuLslszer
- stijissstll':ri

Baltimore uilg Vrcmcu
durch die neuen und erprob:en, inii al-

len Bequemlichkeiten oersel)eucn
Poftdampfer 1. Kla^e:

?Hannover/ ?München."
?Köln," ?Willehad,"
?Frankfut/' ?Crefeld,"
?Dresden," ?Noland."
Die Expeditionstage find, wie folgt:

von Baltimore:
--?Köln." 10. Jan.. 2 Übr Nachm.
--?München." 17. Jan.. 2 Uhr Nachm. >
--?Hannover," 31. Jan., 2 Uh.- Nachm.
--?Dresden," 7. Febr., 2 Uhr Nachm.
--?Köln," 21. Aebr., 2 Uhr NaAm.
--?Roland." 28. Fchr., 2 Uhr N.ichm.

und scrnerlnn jeden Donnerstag von Bremen
und jtdcn Mttwoch van Baltiniore.

Tic iliil tiücm ' I'ezeichnelcn Dampfer beförde.'n i
llajütcn-Paifagicre.

Zweite Kasiiteii-Passage-Preis von Baltimore nach
Bremen von ?l< an.

Nundreise-Bülete is>>l hjz !
Zwischendecks - Vassage - Preis/

Bon Baltimore nach Bremen . . . 5:: ,?

Von Brenicn nach Baltimore .... ?;u !

Rundreise-Bülete von Baltimore
nach Bremen und jnrnck .... Kii 51

Wegen Fracht und Pafiage wende man sich an
die General-Azenlcn

A. Schumacher <8: Comp.,
Nr. 5. Sud-Gaz-Straße.

Hambtirg - Amci tiia
Linie.

Die größle Dampsschlfffahrle-Gesellschas: der L9ell >
Doppelschrcuben - Schnelldampfer I

während des Wimers nach dem Mit !
telländischen Meer. Di- Fahrten naa'
London, Paris und Hamburg werden
am 22. Februar 1900"wieder beginnen.
Tsppelschrlnibtn- Pastdnmpfrr-TienA

nach Plymoutki
und Hamburg.

Auch Uvr tz Pambur rett
.Beigrav :a> I'l >'an.

Pretoria
.Valatia' 3. skebruar.
.Patricia' 10- .?-b">ac.
Graf .... >' ti br.

Hamburg-Amevika-L ltie.
it? Vroaowav. Sitei-Ärt.

Arthur W. Nobson.
. kf. KAZ. OS-<jalllire-Stra>

UennsWanm-
Eisenbahn.

'

lusiicnommen Sinntazt.
Nach d?m Westen und ülorven.

Zllge veelasl?n -tatil''i wie kok^t:
4ku . > ' ~, Aor.ens. ach Wi>! ! n V-vcn.

? tt! '

Station t!,2t) Morgen-j, n'icli' t,'k> >^z.
Vtiff-10,

IM.'rz'üS Mnion-!,?i?n 11 M Mittat!,
täglich, ttuiz

II -t.". Morgen Ol -, ">''''s,"'Mttaz- >,
glich, .Vimittd.- Pi-lsdu7g kicaa. Elevclan z.

tiii>. nach Püiü'ui.i tt i Vo>ii?ville vi,
öincinnail), Jnlianovoüs, Lt Lou'.i uu
liomzpsrt.

Abend. laylich <ll>!>.-"-tatin '7 ->N
Pillsburg. Cdicag. Eievela, asdriüe (via

Uiochcfler, eric, und Niagacs-Zall;, ui

II -I! t!liii> !i-Station N'>'>
täglich. PilNdurg Buisal,

Port ?e!>i N!-As?'nnnz>ati!'
Rachinitlag

!)!ach Annavolis, < l!l >"> 5
iachniilkaiis a W.'ch" 5 5
Morgens und 4 1') Nachunüii -'

N.,ch Pi>pc LreeNVine. 7,"l Morgen- und 4/??

von der PreiiSclit - C r r a b e.
l>!org-ii Poft nach PliuiStli'iua

'7 Morgens tirprej; nach und N^w

< -l' P!rgei' Sonntag, Ptrrd.'illk-.'lkronimoZa

'6'.'s Abend äipicj jtir Philadelphia.

Va der Union-Station
Nach Philadelphia und Ne w-H o r?.
I.W. veisc>raggon>, !) >'>. l>

I'.5Ü Lptiscwae,!-, Morgen. 12."'. ,-peii?

tirter Speiiewaggoii. <peiskisaggnt, Nach

Lonnlag.. 1.08, L.(>.! !> I .

minglon, l.l's, 4.L. -I Spcisewia-

?!ur nach Plttladelphia, 6.2.',. 929 Morgen.
I 18, Nacbinillagz und ti 1 > Abends i

Poil

t/.U4' l^'.Ä'wtorge 's,''l'^l !2
1.'.:, 2.1',. 2-11. 4.2". '..!'> Na.ln,ltag,.

6.Yü, 7.1 iunilirtj, 3.27, 8 43, ! uns
Abends. Sonntag. Z.55, 1i.22, ö.4v, 8 V,.

d 34 Morgens, I2.tX> Mittag 1.4,!. L.l'>. 3 I'>,
1 !iv, Nachmittags. 6 vü. 7.lft (7.3ü li iiüir! ,

8.27, V.16 und 9.Ü0 Abends, >> Moi-
Morgen, 12.45

Ü.ZZ N.ichmittag an Mochenlageu.
8.5,' Morgen und 4 20 Nachmillazs.

?.It! Adends. täglich.
Norsolk und Wcstern-Pabn. Nach Mempbis un

b.21, ä.'il NachniitiazZ,' 7,47, Il.l! Abends un
12.58 Nachts, täglich

Nu- nach Philadelphia, I.N, l? 00 Nachmittags und
6 Abend;, täglich

Nach Boston o!>ne Wechsel, s.°>o Nachm. täglich.
Aach Waikinglo,!. Isrorez, .'7 >-0 Morgen,

Z.20, Nachmittags und l!Abends täglich,
5. >4, 7.4 l Morgens an Wochenlagen und 954
Abend nur SonnlagZ. Alloninisdation, 6..5 Z
init!ags täglich. Nur Sonntags,

Nach Attnavolis. 7.! und !', Morgcns und 5.W
NachniillagZ an Wochenlagen. Sonntag, ö.IX

vreek 7.41 Morgen und 4.47

Union-Station).
Nach Atlantic-Cit De.aioare - River - Prürke.

Lisenbahn-Noute, t (>8 Zr,i!>. 4.2 V <4.57 Con-
ckmiitagz, täglich. Vi,

VZochnuagen und 1.0 , ~r.ü)

Nach Cape-N!al>, 12.P, Nachinitiag an Wochenla

Berlassen Waibington nach Bal-

S.A. 7.00. 7.A. 7.55, 8.!5, S.O. 10.0. 10.-50, II 0S
Morgens, 12.15. 12.45. 12 58, 2 <ll 3.15, 3 :)S
<4 A) liuiilirll, 4.31, 5 ot>, 5 40 Nachinitlag,
15. 0.50. 7.20, IO.M, W.40, II.!1.5 nnd II 50
Abend. Sonnlag-, 7.00, 7.29, 8.15, 9.0(1, !? 05,
10.50. II.0>) Morgens, 12.15, 1.15, 21,

?.30, <4.00 liinilirli, 4 20 5."0, 5.40 NachniillagZ,
0.5, ' 2>>, l> und II

in der Univn-Slalian vor.

Eck von Pallimore- und Kaloe,'! Tlrasie abge-
gebene Lrdre abgedolt und mit Markcn rersehea.

A, v. Tz u t ch i n j 0 u, I Zi. W 000.
KNI-Gtschast-iudrcr. ÄgeM

Pallimiiit -Ohlg-BahiU

Sl'V.ago,'" v,'a Pittsburg'' ' 'lo°'
ein.ago via Ncwaik . . ti 42 Nachm.

" 7.'X N.
>!.nr., Lon>so. et. L ' 5.55 B.
Isl'il , i!oui><v. St. L. * 2.20 Nachm. *2. t 0 N.
?int., St. L. 10. II Nachm, 10.55 N.

Pill-biiig t'lcoeland . ' !'. !2 Vorm. '!> 4) V.
Nachm. ' 10.5', N.

(s°Uimbns äi: Toledo . 10.41 Nachm. '10.55 N.
Wajhiiigloit Lokal.. , . . . - - - H A

0 3'. V.'
! 7.0,5 Vorm. ! 7 20 V.

l-ivr.j,.. ! 7.50 Norm, ! 8.00 V.
Lokal " 8 >'ls B.
llrpi-e5,... 'B.soPorm. ' 0.00 V

..

" !).32 Vorm. N.4O V.
Erpreß ' 9 55 V.

. 45 Min >'rv> !'.O 52 Vorm. ! V.
Xolal ! 12 I.N.

!I2 41 Nachm. ! 12.50 N.
' c.51.,l ? 1.05 N.

Erpreß..'. - 2.20 Nachm. - 5.40 N.
! N.

/45 ' ! !>i Nachm. ' 3 15 N.
! 4.1 > N.

-

'- v.v.v?
.

Expreß .. ' 0,12 Nachm. '

' m'~yal Limited l ..M' > ' 7.vi Nachm. 7.15 N.
>' '' !' -!2'ach'm! S.4O 'li!
i-' 'I -41 Nachm.

' 10.55 N
' . " 11.30 N.

Nach 'nnapcli >, Ml. !7.V5.
Vorm., !I2 41 ü i hin. en-^tanoa,

ZG''ch' -7 2- <.rm.. !. 1. 11.15

">4i. Vorm, !1.15. !4.Z0
>''>>' lirt -Stationen. !7 ">1

V,4s^asnV.''l..'s

?!"5 Mt" Roval-Stlti-n. !2.Z6 Rachm.
?auidc!nTla:i-'ii, !2.10 Nachm.

.Ziviial Bluc '

ael> New Jork und Vlnladelvllla.
Verl.Saniden. Berl,Mt.Ro>?al.

-.sie: Parlor ... ! 9.1!" B. ! :>.24 V. Wl!
T iner . . . i ! '--! V. ? 0.57 V. W >

Parlor, Tiner . . . .'.10.' V. V. W
Parlor, Tiner . . N. '

Ldservati'on u. Tining-Car S

S-le.!:' w"Mt." oyäl- statio-i um Ab<!>-.

Pdiladeipbia A'ksmnt. ~ . V. !8 0!i V.

Wilmingion Aikoniin. . . . !2.55 !2 ,s'l N,

V u'n dcr w o o v,' B. Martin,
2. u. en -Mgr. Mgr. Paii.-Agcnr.

!

Belltimore^ehiflh-lsiseiibah!!.

,'!üa gehen ab an ! um
°

. 1U..,., ..

Morgen lind

"

ab am Samstag nach Velair um

II 3<l Abend. ?I Moore
S-neral-Le'chzst-fiikr.r.

Nestcrn-MarYland-^ahn.
! in 7.ft .m 1. l-W.

,e Vl-tn-Lt-ti-. a, folgt:
T t g l i ch,

4,30 N-ezen v,'iptlinie

e"'" P- .-Bahn,- Ehamd-lidur,. MarU-
nrg lIN

Sonnt
! arg' - ? ' >.-li.. Vupl!-ni. ipö

lich von sarl.?!.e und .G.

B.A Morgen Shipdtnblirg,
t?inini!dui, uru> .N, W.-Pabn- nch

! 1 >.17 Akt, tür Union-Br:'), ?ork,

N " --arg, >.ur,

5 1k Nachiii>.l:ag,-A!?om. siir Em?rv.rodi.
j 0.10. A'kom. >iir 11nin-Vri?g/.

Nu? S not a g t'.
I 535 Vormittiz? jvr Union - Bridge nn

Manöver.

i 2 Nachmittags-Affoin. 'tir llnion-V^idg-.
'

und Ge"äck-Bikeau Nrlll,' LS-Vatt'.'

yititoo-, Walbrook- tNortd-.'lsenu? Clalion an.
I. M. Ho ob, G .Geschä'l-ttli'rer.

t?- v.<.V>,ol. Last '^t.


